
Vorwort.

^fn diesen „Beiträgen", über deren Zweck sich'die nach-
folgende Einleitung genauer ausläßt, wird mancher Beur¬

teiler gewiß etwas zu tadeln haben. Vielleicht ist ihm das Ziel
des Geschichtsunterrichts nicht richtig gesteckt; vielleicht erscheint
ihm der Weg, der nach jenem Ziele hin beschritten wurde,
als ungangbar; vielleicht hat er auch an der Stoffauswahl
dies und jenes auszusetzen. Was nun die Zielsetzung an¬
betrifft, so stelle ich mich aus Überzeugung an die Seite derer,
welche vollauf befriedigt sind, wenn sie den Geschichtsunter-
richt zu einem — man gestatte das Wort! — (Erlebens-

Unterricht gestalten können; und was den methodischen
Weg zu diesem Ziel anbelangt, so darf ich wohl die Ver¬
sicherung abgeben, daß ich ernstlich bemüht gewesen bin, die
geschichtlichen Ereignisse in lebensvoller Weise darzubieten.
Bezüglich des aus der mecklenburgischen Geschichte aus-
gewählten Stoffs wird man vielleicht hier und da etwas ver¬
missen, besonders die Darstellung der neuesten Zeit seit dem
Beginn der Freiheitskriege. Doch glaube ich, bis zu diesem
Zeitpunkt hin nichts Wesentliches und Notwendiges übersehen
zu haben. Daß ich aber nicht über jenen Zeitpunkt hinaus¬
gegangen bin und die in vielen £ehxplänen vorgeschriebenen
Bilder aus dem Leben unserer drei letzten Großherzöge nicht
geboten habe, liegt darin begründet, daß mir hier die Schwierig¬
keit, das Typische in breiter Darstellung zu bieten, zu groß
erschienen ist. Sollten aber meine „Beiträge" bei den Theore¬
tikern und Praktikern des mecklenburgischen Geschichtsunter¬
richts Anklang finden, so werde ich doch noch mal den versuch
wagen. 3m übrigen empfehle ich schließlich die vorliegende
Arbeit einer sachlichen Beurteilung.

Libnitz, 20. August \y\2.

Der Verfaffcr.


